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Jugendhilfe und dann? 
Junge Menschen im Übergang aus der stationären Erziehungshilfe 

ins Erwachsenenleben 
 

Dr. Severine Thomas 

 

 Glück gehabt?! Aufwachsen mit der Kinder- und Jugendhilfe 
Bundesfachtagung des EREV, 19.-21.05.2015 in Potsdam 

 

Universität Hildesheim  

in Kooperation mit der 

Internationale Gesellschaft für Erzieherische Hilfen (IGfH, Frankfurt)  

http://tactcare.org.uk 



é mit  der Kinder - und Jugendhilfe  

Janusz Korczak (1878 - 1942), eigentlich Henryk Goldszmit, 

polnischer Kinderarzt und Pädagoge 

 

»Die Erwachsenen sollen Kinder ernst nehmen 

und sie zu nichts verpflichten, was ihre Kraft 

und ihr Alter übersteigt. 

»Das Kind hat das Recht, ernstgenommen, 

nach seiner Meinung und seinem 

Einverständnis gefragt zu werden. 

 



Care Leaver Projekte in Kooperation  

von IGfH und Universität Hildesheim  

 

» Projekt ăWas kommt nach der stationªren Jugendhilfe?ò (2012-2014) 

• Bestandsaufnahme der Ausgangssituation für den Übergang aus 
stationären Hilfen 

• Fokus auf das Handeln der Fachpraxis 

• Arbeitsbuch: Beispiele guter Praxis im In- und Ausland 

 

» Projekt ăRechte im ¦bergang ð Die Begleitung und Beteiligung von 
Care Leavernò (2014 - 2016) 

• Subjektives Erleben des Übergangs und erfahrene Unterstützungsformen 

• Fokus auf die Perspektive der jungen Menschen selbst 

• Infobroschüre und Internetseite für Care Leaver (und Fachpraxis) unter 
Beteiligung der AdressatInnen (Interviews, Beteiligungsworkshops, Hearing 
mit Policy Makers) 
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Care Leaver?!  



Care Leaver und Bildung  
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Ministerium für Gesundheit, soziale Dienste und öffentliche Sicherheit, Großbritannien 

http://www.dhsspsni.gov.uk/ 



Care Leaver!  

»Care Leaver wachsen bereits vor der Hilfe in Armut 
und sozial prekären Lebenslagen auf. 

»Care Leaver sind in ihren Bildungschancen 
benachteiligt. 

»Care Leaver haben häufiger besondere 
gesundheitliche Einschränkungen und psychische 
Belastungen 

»Care Leaver sind mehr als ihre Peers von 
Wohnungslosigkeit bedroht und betroffen. 

»Care Leaver bekommen früher und mehr eigene 
Kinder als ihre Peers. 

6 



Übergang ins Erwachsenenleben  

 

»Es entsteht eine neue Lebensphase 

zwischen Jugend und Erwachsenenalter 

(18-25 Jahre) 

»Emerging Aduthood (Arnett 2000)  

»YOYO-Übergänge (Walther/Stauber 2002) 
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Care Leaver im Vergleich zu ihren 

Peers 

8 

Durchschnittliches Auszugsalter 
(Deutschland  2007)

0

2

4

6

8

10

12

14

16

18

20

22

24

26

Männer Frauen HzE?

Das durchschnittliche Auszugsalter 
aus dem elterlichen Haushalt liegt in 
Deutschland bei 23,9 Jahren (Frauen) 
bzw. 25,1 Jahren (Männer) (vgl. 
Eurostat2009).

Quelle: Nüsken2013 in Anlehnung an Eurostat2009



Hilfen zur Erziehung nach Lebensalter  
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Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik: Monitor Hilfen zur Erziehung 2012, 

S. 11  Datengrundlage: Bestandserhebung zum 31.12.2011, eigene Darstellung 



Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und 

Jugendhilfe – Erzieherische Hilfen, 2011. Eigene Darstellung. 

Vertiefende Einblicke:  

Hilfen für junge Volljährige nach Hilfearten  
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Verteilung der Hilfen für junge Volljährige nach Hilfearten (Deutschland; 

2010; Summe aus andauernden und beendeten Hilfen; in %)*

Soziale Gruppenarbeit,

§ 29 in Verbindung mit § 41

Erziehungsbeistand und 

Betreuungshelfer,
§ 30 in Verbindung mit § 41

Intensive sozialpädagogische 

Einzelbetreuung,
§ 35 in Verbindung mit § 41

Vollzeitpflege,

§ 33 in Verbindung mit § 41
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§ 34 in Verbindung mit § 41

N = 44.452



Vertiefende Einblicke  
Unmittelbar nachfolgende Hilfen 18 -21-Jährige  

 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe – Erzieherische Hilfen, 2011. Eigene Darstellung. 
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Kritische Übergangskonstellationen   

» Hilfegewährungspraxis:  
ÁAbhängigkeit von regionaler Bewilligungspraxis 
ÁJugendtypisches Verhalten kaum berücksichtigt, 

Normalitätsvorstellung „Auszug mit 18“ 
Ámangelnde Mitwirkung indiziert keinen weiteren Hilfebedarf 

 

» Fokus auf Bildung nicht zentral  
ÁÜbergang in andere Leistungssysteme gefährdet 

Bildungschancen 
ÁBildung wird kaum als „biographische Chance“ 

wahrgenommen 
 

» Wohnungslosigkeit / Soziale Isolation in der eigenen 
Wohnung  

» Psychisch kranke junge Erwachsene / Care Leaver  ohne  
klare Diagnose  

 

 



Gestaltungselemente im Übergang  
   
 
» Wohnformen  
Á Unterschiedliche stationäre oder ambulante  

Settings des betreuten Wohnens als Kern der 
„Verselbständigung “ 

ÁGewährungszeitraum sehr unterschiedlich 
 

»Gruppenangebote  
Á Vernetzung der Jugendlichen untereinander 
Á Themenangebote für Pflegeeltern und Jugendliche: 
Á z. B. Pubertät, Biographiearbeit, Ablösung von den Pflegeeltern 

 

»  Kompetenztrainings  
ÁHauswirtschaftliche Fertigkeiten 
ÁFinanzen 
ÁKörperhygiene/Gesundheit 
ÁUmgang mit Behörden 
ÁInanspruchnahme nachgehender Hilfsangebote 
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Gestaltungselemente im Übergang  

Schulische/berufliche Bildung  
   

 

 

 

 

 

»Schulbesuch/Übergänge in Arbeit - und Ausbildung  

Á Spezifische Beratung / Begleitung bezogen auf den Einzelfall  

ÁPraxismodell: Vorstellung jedes Care Leaver bei der 

Arbeitsverwaltung 

ÁVernetzungen, „runde Tische“ etc. 

ÁMentorenprogramme 
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Gestaltungselemente im Übergang  

» Beziehungsarbeit und Beziehungskontinuität  

ÁBetreuerInnen als Schlüsselfiguren 

ÁPaten/Mentoren 

Á soziale Vernetzung 

ÁHerkunftsfamilie – ambivalente Bindungen und Wurzeln der 

Identität 

 

 

 

» Nachgehende Begleitung und Ehemaligenarbeit  

ÁKeine verbindlichen Konzepte nachgehender 

Unterstützungsangebote nach stationären Erziehungshilfen 

ÁVereinzelt: mediale Vernetzung, z.B. über Facebook, oder feste 

monatliche Ehemaligentage 
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Was brauchen Care Leaver? - Was ist 

gute Praxis?  

»Nicht mehrere Übergangsprozesse parallel 
einleiten! 

»Partizipation im Sinne von Selbstverantwortung 
und Selbstbestimmung fördern! 

»Netzwerke stärken / Gruppenangebote 
erweitern! 

»Reversible und flexible Übergängen aus 
Erziehungshilfen ermöglichen! 

»Bildung als Aufgabe der Erziehungshilfe besser 
verwirklichen! 

 

 



Was brauchen Care Leaver? - Was ist 

gute Praxis?  
»Abschiede vorbereiten und Abschiednehmen 

lernen! 

»Orte des Zurückkommens schaffen! 

»Bindungen ermöglichen und erhalten: 

Ehemaligenarbeit und Patenschaften 

institutionalisieren! 

» Infrastruktur für Hilfen aus einer Hand verbessern! 

 

 

 



 Was war schwierig im Übergang?  
 

Á Schlechte Bürokratie 

Á Mehr Mitentscheidung 

Á Kaution bezahlt wer? 

Á Vorurteile gegenüber Heim- und Pflegekindern bei Wohnungssuche überwinden 

Á Mehr haushaltspraktische Erfahrungen 

Á Zu wenig Infos für die erste Wohnung 

Á Rechtliche Beratung 

Á Keine Betreuung an Feiertagen 

Á Zu schneller Auszug 

Á Mehr finanzielle Sicherheit 

Á Langfristig denken 

Á „Homebase“ 

Á Psychische Belastung höher 

Á Kenntlichmachung des Careleaver-Status 

Á Bessere Beratung 

Á 75%-Bla 

Á Abzweigungsantrag hängt von den Eltern ab 

Á Alternativen/Perspektiven aufzeigen 

Á Wissen über Mietvertrag, Bestandteile der Nebenkosten usw. unklar 

Á Elternunabhängiges BAFöG 

Á Extrem lange Bearbeitungszeit von Anträgen 
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 Was war hilfreich im Übergang?  

 

 

ÁAmbulante Erziehungshilfen 

ÁOnkel Google 

ÁBetreuung 

Á Freunde 

ÁPflegefamilien 

ÁBezugserzieherin 

ÁErstausstattung 
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Die Perspektive der Adressat_innen  

» Gute Vorbereitung des Übergangs = Schlüsselrolle 

» Ein größerer Teil der Care Leaver betrachtet sich 
aber als nicht gut vorbereitet. 

» Wechsel aus manchmal stark reglementierten 
Situation in der Hilfe oder Pflege wird als starke 
biografische Zäsur erlebt. 

» Auch der formelle Abschied von 
Vertrauenspersonen wie Pflegeeltern oder 
Betreuer_innen muss thematisiert und emotional 
verarbeitet werden. 

» Auch Care Leaver mit positiven Hilfeverläufen 
fühlen sich im Übergang z. T. zurückgewiesen. 
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Die Perspektive der Adressat_innen  

Beziehungskontinuität, Spielräume und 
wirtschaftliche Sicherheit: 

 

ü Der Übergang verläuft dann besonders positiv, 
wenn Care Leaver Stabilität und Kontinuität im 
Hilfesystem und in ihren sozialen Beziehungen 
vorfinden. Sie brauchen die Gelegenheit, im 
Vertrauen auf wichtige Wegbegleiter diese 
Lebensphase als Übungsfeld zu nutzen und Fehler 
machen zu dürfen, um sukzessive – wie andere 
junge Erwachsene –Verantwortung für ihr Leben 
übernehmen zu können (Stein/Wade 2000). 
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Care Leaver über Care Leaver  
Film des Careleaver Netzwerks 
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https://www.uni-

hildesheim.de/media/fb1/sozialpaedagogik/Forschung/care_leaver/careleaver_HDTV.

mp4 



Internationale Perspektiven auf den 
Übergang  

 

 

» Anspruch auf Erziehungshilfen bis 23 – Rückkehr möglich! 

» Gesetzliche Verankerung der Übergangsbegleitung 

» Übergangsprogramme für Care Leaver: Wohnen + Bildung 

» Selbstorganisation und Selbsthilfe von Care Leaver 

» Kampagnen zur Verbesserung der Situation von Care Leaver 

» Sensibilisierung für Anforderungen an den Übergang: Hearings 
mit Politik, Fachpraxis und Care Leaver 

» Stärkung der Rechte von Care Leaver: Advocacy 
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Erkenntnisse  

Formale Orientierungen in der Hilfe 

»Selbstständigkeit als formale Schlüsselkategorie 

»Volljährigkeit als zeitliche Markierung 

»Erwachsensein = alleine Wohnen? 

Strukturelle Ungleichheiten 

»Unterschiedliche Hilfevoraussetzungen: Regionale Disparitäten 

»Übergang an der Schnittstelle verschiedener Hilfesysteme 

Potentiale 

»Bedeutung von Beziehungen und sozialen Netzwerken 

»Bildung als Ressource 
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Entwicklung eines besseren Verständnisses 

für die Bedürfnisse von Care Leavern  

Formate für den Transfer in die Praxis 

»Care Leaver Netzwerk  

»Dialog mit der Fachpraxis: Workshops 

und Fachtage zur 

Übergangsbegleitung 

»Beteiligungsworkshops mit Care 

Leavern 

 



Jugendhilfe ð und dann?  

Care Leaver haben Rechte ! 

Forderungen an Politik und Fachpraxis  

1. Die Rechte der Care Leaver müssen durchgesetzt 
werden ! 

2. Care Leaver für Care Leaver ! Selbstorganisation 
stärken  
Förderung der Vernetzung und Selbstorganisation der Care 
Leaver! 

Unterstützung der Interessen von Care Leaver durch Lobbyarbeit! 

3. Zuständig bleiben! Dienstleistungsinfrastruktur für Care 
Leaver schaffen  

4. Bildungschancen sichern!  

5. Die Jugendhilfe muss die veränderte Jugendphase 
anerkennen!  

 

 



Beteiligungsworkshops 

20./21.06.2015 in Frankfurt / Main 
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Die ăUnterst¿tzungò von Care Leavern  kann viele 

Gesichter haben  
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Vielen Dank für Ihre  

Aufmerksamkeit  
 

 



Diskussion 

»Was sind für Sie aktuell „brennende Fragen“ im 

Hinblick auf den Übergang von Care Leavern? 

»Worin sehen Sie die größten Herausforderungen für 

die Erziehungshilfen? 

»Worin sehen Sie Potentiale für die 

Weiterentwicklung für die Übergangsbegleitung (z. 

B. zukünftige Kooperationen zw. verschiedenen 

Hilfesystemen)? 

»Was sind aus Ihrer Sicht Beispiele für eine 

gelingende Übergangsbegleitung? 
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